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Am Fluss der Zeit
DONAURADWEG Die Tour von Budapest nach
Belgrad führt durchNaturidyllen, alte Städte und
durch die europäische Geschichte

VON NORBERT BARTNIK

Die Regionen, die man bei dieser
Reise auf wenig bekannten Ab-
schnitten des Donauradwegs
kennenlernt, liegen mitten in
Europa und haben doch einen
Hauch von Exotik. Von der Na-
turidylle der Donauauen über
alte Städte mit vielen Relikten
der Donaumonarchie geht es bis
ins turbulente Nachtleben der
neuen Partymetropole Belgrad.

Günther Kleinhanns hat viel
Verständnis für das Seelen-
lebenderUngarn, zumal er

dergleichenauchvonseinenöster-
reichischen Landsleuten kennt:
„Da gibt es so einen larmoyanten
Patriotismus. Da bejammert man
sich gerne gegenseitig, weil das
Land früher mal viel größer war
und man so viel verloren hat.“
Zwischen Budapest und Belgrad
gibt es zahlreiche Orte, an denen
die Relikte der Donaumonarchie
zubewundernsind– teilweiseauf-

wendig restauriert, teilweise auch
verkümmert, abgebröckelt und
von Verfall bedroht.

Letzteres bekümmert Klein-
hanns noch mehr als andere. Der
Architekt war viele Jahre in der
Denkmalschutzbehörde in Linz
aktiv, jetztbegleitet er eineGruppe
vonJournalistenbeieinerTourauf
dem Donauradweg. „Dieser Teil
von Europa ist sehr spannend und
sehr schön und auch ein wenig
exotisch“, schwärmt er. Wer dort
unterwegs ist, folgt nicht nur dem
Lauf der Donau, sondern auch
demLaufderZeit.Dieeuropäische
Geschichte mit all ihren Verwick-
lungen und tragischen Wendun-
gen ist an vielen Orten lebendig.

Die Reisegruppe steht vor der
barockenKathedraleaufdemDrei-
faltigkeitsplatz in Kalocsa
(deutsch: Kollotschau), einer un-
garischen Kleinstadt, die etwa 130
Kilometer von Budapest entfernt
ist. Die Kirche ist baufällig und
derzeit nicht zugänglich, die Bau-
arbeiten ziehen sich wegen Geld-
mangelsschonübermehrereJahre
hin. Immerhin darf man einen
Blick in die prachtvolle Bibliothek
des erzbischöflichen Palastes
gleich nebenan werfen. Ein paar
Schritte weiter informiert ein Pap-
rikamuseumüberdasGemüse, für
das Ungarn berühmt ist.

Kalocsa liegt etwas abseits der
bekanntenungarischenTouristen-
routen.AufdiesemTeildesDonau-
radwegs sind bislang nur wenige
Reisende unterwegs. Wenn man
unterwegs andere Radler trifft,
kommt man schnell ins Gespräch.
ZumBeispielmiteinemSchweizer
Ehepaar, das bis zum Schwarzen

Meer fahrenwill. „Wir legen jeden
Tag nur 50 bis 60 Kilometer zu-
rück“, erzählt die Frau. „Die Land-
schaft ist so schön, da muss man
sich auch mal hinsetzen und ein-
fach nur schauen.“ Weil vorher
nicht feststeht, wie weit man am
Tagkommt,macheeskeinenSinn,
ein Hotel vorzubuchen: „Irgend-
wo findet man immer eine Unter-
kunft, manchmal auch bei Privat-
leuten.“ Der junge Neuseeländer,
der in London losgefahren ist und
nach Istanbul kommen will, hat
noch weniger Probleme, eine
Übernachtungsstätte zu finden.Er
hat Zelt und Schlafsack dabei und
sucht sich abends ein ruhiges Plät-
zen im Wald oder am Ufer.

BequemerhabenesdieTeilneh-
mer von geführten Touren, für die
die Hotels vorgebucht sind. Für
alle aber gilt, dass man bei dieser
Art zu reisenweitmehrvomAlltag
eines Landes erfährt, als wenn

manmitdemAutodurchdieLand-
schaft hindurchrauscht. „Eine
Radreise ist hier ein bisschen
Abenteuer, ganz anders als die
ausgetrampelten Routen, die man
zur Genüge kennt“, sagt Heinz
Hofmann, der die Gruppentouren
leitet. „Ich versuche immer, die
schönstenAbschnittemitdemRad
zu fahren.“ Die weniger schönen
– und wegen des Autoverkehrs
auch gefährlichen – werden mit
Bustransfers überbrückt.

Ein guter Führer
oder eine gute Karte

Dass der Radtourismus Geld ins
Land bringen könnte, hat man in
Ungarn noch nicht überall er-
kannt.DerWirt einermalerischan
der Donau gelegenenGaststätte in
derNähevonBajaerlaubtdenGäs-
ten nicht, ein Kabel an die Steck-
doseanzuschließen,umdieAkkus
ihrer Elektroräder aufzuladen.
Erst als dieRadler diverseGerichte
und Getränke bestellt haben, wird
er etwas freundlicher. Auch in Un-
garn, Kroatien und Serbien ist der
Donauradweg meist gut beschil-
dert, Hinweise auf Restaurants,
Hotels undCampingplätze sind je-
doch Mangelware. Man braucht
eine gute Karte oder einen guten
Führer, um sich zu orientieren.

Nur abschnittsweise führt der
Weg direkt an der Donau entlang,
meist fährt man auf Dämmen und
ruhigen Landstraßen abseits des
Flusses. In den Dörfern fallen die
Gehöfte der ehemaligen deut-
schen Siedler in den Blick, die
meist als Donauschwaben be-
zeichnet wurden. Einige von ih-
nen sind geblieben, andere in
jüngster Zeit zurückgekehrt. Die

Kleine Donau: Blick auf die Insel Csepel südlich von Budapest. FOTOS: NORBERT BARTNIK

Weg am Wasser: In der Nähe von Ráckeve führt die Radroute direkt an einem Nebenarm der Donau entlang.
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Geführte Touren

Wenn vom Donauradweg die Rede ist, denken die
meisten Reisenden nur an die klassische Route von
Passau nachWien. Die 1982 auf Initiative von Manfred
Traunmüller gegen zahlreiche bürokratische Wider-
stände zunächst nur auf einem kurzen Teilstück als
Radweg ausgewiesene Strecke auf den ehemaligen
Treidelpfaden entwickelte sich zur beliebtesten Tou-
ristenroute Europas. Heute leitet Traunmüller das ös-
terreichische Radreiseunternehmen Donau Touristik,
das Touren in vielen Regionen Europas anbietet.
Die geführte Gruppenreise von Budapest über Belgrad
bis zum Eisernen Tor erfolgt in elf Tagesetappen mit
Gepäcktransfer und Übernachtung in Drei- und Vier-
sterne-Hotels mit Frühstück und Abendessen. Dabei
werden die landschaftlich reizvollen Streckenab-
schnitte mit dem Rad zurückgelegt (insgesamt rund
500 Kilometer), dazwischen gibt es Transfers mit dem
Begleitbus (Preis ab 1240 Euro inklusive Leihrad).
Aus Anlass des dreißigjährigen Bestehens des Donau-
radwegs wird in diesem Jahr eine Jubiläumstour von
Passau nach Wien mit sieben Übernachtungen ange-
boten (ab 534 Euro). Bei vielen Touren können gegen
Aufpreis auch E-Bikes ausgeliehen werden.
Kataloganforderung und weitere Informationen bei
Donau Touristik, Telefon 0043 70 2080, Internet
www.donaureisen.at und www.radferien.com.
Bei der Orientierung hilft der Bikeline-Führer „Donau-
Radweg 4 – Von Budapest zum Schwarzen Meer“,
Esterbauer Verlag, 180 Seiten, 12,90 Euro. Neben de-
taillierten Karten liefert das Buch auch Hinweise zu
den Sehenswürdigkeiten an der Route. nb

alten Häuser dienen nun als Feri-
endomizil. „Der deutsche Kultur-
verband ist in Ungarn sehr aktiv“,
sagt Kleinhanns. „Es gibt viele
deutsche Schulen, auch die Un-
garn schicken ihre Kinder gerne
dorthin.“

Zur Exotik dieser Reise gehört
auchderGrenzübertritt.Zwischen
Ungarn und Kroatien gibt es eine
langwierige Kontrolle der Papiere
durchstrengblickendeundprunk-
voll uniformierte Grenzbeamte.

Die Wunden des Krieges im
ehemaligen Jugoslawien sind in
vielen Orten noch nicht verheilt.
Eine der kroatischen Städte, die
unter den serbischen Attacken be-
sonders stark zu leiden hatte, ist
Osjiek. An vielen Gebäuden sind
noch die Einschusslöcher zu se-
hen. „70 bis 80 Prozent aller Ge-
bäude wurden durch Artilleriebe-
schuss beschädigt“, sagt Darko
Mrkonjic vomörtlichenTouristen-
verband. „Sie wollten die Stadt
nicht komplett zerstören, sondern
die Bevölkerung in Angst und
Schrecken versetzen, damit sie die
Stadt verlässt.“ ImGegensatz zum

benachbarten Vukovar, das von
serbischenTruppenundFreischär-
lern erobert und verwüstet wurde,
konnte sich Osijek behaupten.

Einesder schönstenGotteshäu-
serderStadt istdieKirchedesFran-
ziskanerklosters. „Als die Stadt im
17. Jahrhundert zweimal belagert
wurde, hat man die Madonna und
alle Kunstschätze vorsorglich aus-
gelagert“, erzählt Mrkonjic. „Bei-
de Male wurde die Kirche darauf-
hin zerstört.“ Bei der Belagerung
durch serbische Truppen im Jahre
1991 habe man sich entschlossen,
die Kunstschätze in der Kirche zu
lassen.Wundersamerweiseseidas
Gotteshaus von Zerstörungen ver-
schont geblieben: „Deshalb glau-
be ich, dass uns die HeiligeMutter
Gottes gerettet hat.“

Auf dem Kirchhof erinnert ein
von kroatischen Künstlern aus
Granathülsen gefertigtes Kruzifix
an die Schrecken des Krieges. Ein
anderesDenkmal steht inderNeu-
stadt von Osijek. Ein Autofahrer
hatte versucht, die in die Stadt ein-
fahrenden Panzer mit seinem
Kleinwagenzublockieren,derWa-

gen wurde zermalmt. Jetzt sieht
man einen Panzer halb in der Erde
vergraben und einen Kleinwagen
triumphierend darüber.

InBelgradkönnendieBesucher
dann die Geschichte des jugosla-
wischen Bürgerkriegs aus serbi-
scher Perspektive hören. „In den
westlichenMedienwurdenwirda-
mals als Zentrum des Bösen dar-
gestellt“, klagt Stadtführer Zelko
Pilipovic. Er deutet auf die Ruinen
der Gebäude von Generalstab und
Verteidigungsministerium, die bei
einemLuftangriff derNato im Jah-
re 1999 zerstörtwurden. „Die Tou-
risten denken oft, wir würden das
extra als eine Art Mahnmal stehen
lassen. Tatsächlich fehlt uns das
Geld fürdenAbrissundeinenNeu-
bau.“ Pilipovic, der als junger
ManndurchhalbEuropagetrampt
ist unddabei viele Freundschaften
geschlossen hat, leidet wie viele
andere Serben darunter, dass das
Land lange in die Isolation ge-
drängt wurde. Um so mehr hofft

man darauf, dass Belgrads Bewer-
bungalseuropäischeKulturhaupt-
stadt 2020 Erfolg hat.

HistorischesZentrumistdiege-
waltige Festungsanlage, von der
man den Blick auf die Mündung
der Save in die Donau genießt. In
der Fußgängerzone sind die glei-
chen Geschäfte wie in westlichen
Metropolen zu finden. Von den
jungen Leuten spricht fast jeder
gut Englisch, die Verständigung
fällt nicht schwer.

Kneipenbummel
in Belgrad

In jüngster Zeit gilt Belgrad als
neue europäische Partymetropole,
der Reiseführer „Lonely Planet“
bezeichnet die Stadt sogar als
„Number1PartyCity intheworld“.
Davon können sich auch die Rad-
reisenden bei einem abendlichen

Kneipenbummel überzeugen. In
den Nachtklubs wummern die ge-
wohntenTechno-Beats,dieeinhei-
mische Jugend trifft sichmit Besu-
chern aus aller Welt.

Die Radfahrer begeben sich am
nächstenMorgenzurückindieNa-
tur. Die letzten Tagesetappen füh-
ren – teils mit dem Rad, teils mit
dem Begleitbus – über Kovin und
Donji Milanovac zum Eisernen
Tor, dem landschaftlichen Höhe-
punkt und Endpunkt dieser Do-
naureise. Das Durchbruchstal an
der Grenze zu Rumänien hat trotz
der Kraftwerksbauten nichts von
seiner Faszination verloren.

Kruzifix aus Waffenresten im Hof
des Franziskanerklosters von Osijek.

Am Ziel: Der Donaudurchbruch am Eisernen Tor wird am letzten Tag der Radreise erreicht. FOTO: DONAU TOURISTIK

Belgrader Kontraste: Die Kathedrale des Heiligen Sawa, hier im Spiegel eines
Bürohauses, wurde 2004 eingeweiht und ist das größte Gotteshaus Südosteu-
ropas. Innen befindet sich die Kirche noch im Rohbau. FOTOS: NORBERT BARTNIK
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